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IN WORT UND BILD 375

eifen, 8Bafd)maf(hmen, ober in bie mancherlei Strien bon
Defen für geroerbliche 3û>e<ïe, ©trahenlateruen, ober auch
als Sluftriebmaterial in einen Ballon gu gelangen. Bon ber
©efamtgaSprobnEtion roirb 5. 3t- ca. 5 0/0 für öffentliche Be=

leud)tung, 87 0/0 für prioate Beleuchtung uiib als ®od)» unb
£>eiggaS, roeiterc 3 0/0 für anberc SRuizgwede berroenbet. ®ie
Söanberung buret) unfer ©aSwerE ift mit einem Blid auf

bie geräumigen unb mobern eingerichteten BabetoEate unb
©peifegimmer für bie Slrbeiter beenbet.

2Bir roiffen ber SDireEtion unb bem unS begleitenben
SßerEmeifter 2)anE, baff fie unS ben SBeg gehen liefjen, ben

menfchlidjer ©eift erbadjt unb ausgebaut, ben langen SBeg
ber Berebelung ber .fohle bis gum ieuchtenben unb wärmen»
ben ©as. E. Sehr.

Der neue öemeinbefpital in Bern.
©r war }d)on tängft eine groffe SRotwenbigEeit, benn

ber fßfahmangel im Snfeifpital unb ben anbern SîrnnEennro
flatten tourbe nad)gerabe gut
Kalamität. Unfere ©anitätS»
mannfeijaft weih genugfam bon
gälten gu ergäben, ba Schwer»
ErauEe, bie in einen Spital l)ät=
ten berbradjt toerben follen, Eeine

Slufnahmc finben Eonnten, unb
roieber nach fjaufe transportiert
werben mufften.

©ewiff, eS ift eine betrübenbe
©rfcheiuung, baff immer mehr
SInftalten erftettt werben müffen.
SWerbingS ift aud) in Betradjt
gu giehen, bah man fid) hentgit-
tage biet rafdher in eine Unter»
bringung in ein ÄranEenhauS
entfdhfieht als früher.

8m neuen ©emeinbefpital wirb SRatid)cr bie Stühe fin=
ben, beren er gu fpaufe nicht teilhaftig toerben Eann. Stur
ber nahe Sßatb raufd)t in bie ©title hinein. Sicht, Suft,
©onne bringen bon allen Seiten in bie ÄranEenfäte herein,
unb bon ben breiten Siegeterraffen aus geniefft man eine

prächtige 31uSfid)t auf ben gemuubencn Sauf ber Stare, bie

®äd)er unb ©iebet Berns, bie mit ihrem SunEel gwifdjen
ben Bäumen burchblidett, uttb baS fct)öne ©rün ber SBiefen,
bie fith fo weit baS Sluge reid)t, hingehen.

®er ©pitat ift für 140 ßrauEe berechnet, unb gwar fol»
len auch ïuberEelEranEe, beren ®ranEI)ett nod) ntd)t fcl)r fort»
gefdjritten ift, aufgenommen toerben. ®aS SlbfouberungShauS
allein ift für eine gröbere 3oh' ßranEe beftimint. SDen ©ölen
unb ©ingetgimmern entlang giehen fid) breite ^orribore, bie

bon ben ÄranEen als Siegeljallen benufet werben Eönnen.

2)ie Böben finb burdjweg mit Sinoleum bebedt. Slbgerun»
bete ©den erleichtern bie Steinigungsarbeiten. S11S Beleud)»

fcuug würbe ©leEtrigität gewählt, bom @aS würbe gang Slh»

ftanb genommen. 2)ie Stuftriche finb überall fet)r hell, unb
weih finb auch &e eifernen Betten. SDaS ^tauptgebäube eut»

hält bie SBohnung beS BenoalterS, bie SlpotheEe; im Slbfon»
berungShauS fiel uns tt. a. bie ©inrichtung ber ©geifeabgabe

Der neue CemeituUspital in Bern.

auf: baS breite genfter, burd) baS baS ©ffen hiueingefdjo»
ben wirb, befi^t gtoei Scheiben, bon betten ftetS bie eine gc»
fdjtoffen bleibt, wenn bie anbere fid) öffnet.

SDaS DcEonotniegebäube geigt, welcher Slpparat unb tuet»

d)er ©tab bon fßerfonal gum Unterhalt eines fold)en Betrie»
beS notiuenbig finb. ©in befonberS groffer Staum mit hohe«,
breiten genftent würbe ber ®üd)e gugeteilt. .ÇauSfrauen
werben fid) in ben SBafchräumeu inSbefonbere für baS SBaf»

ferrab intereffieren, baS gum ©chtoenEen ber SBäfdje gebacht
ift, fowie für bie rationelle ïrodeneinrichtung. SDen Singe»
ftcllten würben ©ingelgimtncr gugeteilt. 8w DeEonomiege»
bäube befinbêt fich auch ïe^te Station unfereS SebenS:
bie ïotenEammer. Sluf ber einen Seite fdjtieht fid) ihr ein
groffer ©egierfaal an, ihre gweite $üre miinbet in bie Slb»

bauEungShalle. @0 feierlich, fo roeitfeboll in ihrer ©infadjheit
ift fie, bah fie uud) auf ben, ber fie nicht gutn legten Siebes»

bienft an einem Berftorbenen betritt, wohttuenb einwirEt.

©änbliEerfchweftern werben bie ®ranEettpflege im neuen
©emeinbefpital übernehmen. H. C.

e»' Berner IDochencbronifc
Bioaraphkn.

t Reinridi Colliez,
geroefener Qngenicur in SSern.

gm Sitter bon 62 galten ift in unferer
Stabt nach ïwpr tranfpit §err ^Srofeffor ©oKieg

geftorben.
®er Skrftorbene ftammte aus einer alten

SSaabtlänber gamilie. ®r abfolbierte feine p»
pren ©tubien an ber eibgenöffifepn tecl)nifcpn
!§ochfchule in güricl), perauf lepte er mäpenb
einiger gape am ©tjmnafium bon ©te. ©roig,
morauf er gutn maabtlänbifcl) fantonalen ©elretär
beS ^Departements ber öffentlichen Erziehung
geraöhÜ tourbe. 33atb ieboct) genügte ber grofjen
Slrbeitêïraft ©oUiejs bie Slufgabe eines Separ*
tementSfetretürS nicht; er mürbe als aupror»
bentlicpr fjjrofeffor für Mineralogie an bie t iKinrid) 6olliez

Saufanner §ochfçhule gewählt, gn biefer ©igen»
fcljaft gab er teilweife allein, teilweife in Skr»
binbung mit anberen ©elepten mehrere wiffen»
fchaftlidp fßublitationen über bie Sllpertgcftcinc
unb über bie ©eologte im allgemeinen prauS.

$a§ gap 1910 brachte feinem Seben eine
wichtige SBenbung. àerr ©uper » geller beauf»
tragte ihn, eine miffenfchaftlicp ©tubie über bie
geologifcp ©truïtur beS gungfraumaffibë aus»
zuarbeiten, bie bann bem 5J3rojcft ber gungfrau»
bahn zur ©runblage btenen foüte. gur ®urch»
führung biefer ©tubien brachte ©olliez mehrere
Sommer in ©rinbelmalb zu.

Stach SSeenbigung ber geologifchen ©tubien
an ber gungfrau würbe er mit anbern umfang»
reichen unb wichtigen ©gprtifcn beauftragt. ©0
fam er tn Skrfep mit tapitatfräftigen franzö»
fifchen Unternehmungen. Surch biefe würbe er
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eisen, Waschmaschinen, oder in die mancherlei Arten von
Oefen für gewerbliche Zwecke, in Straßenlaternen, oder auch
als Auftriebmaterial in einen Ballon zu gelangen. Von der
Gesamtgasproduktion wird z. Zt. ca. 5 o/o für öffentliche Be-
leuchtung, 87 o/g für private Beleuchtung und als Koch- und
Heizgas, weitere 3 o/g für andere Nutzzwecke verwendet. Die
Wanderung durch unser Gaswerk ist mit einem Blick auf

die geräumigen und modern eingerichteten Badelokale und
Speisezimmer für die Arbeiter beendet.

Wir wissen der Direktion und dem uns begleitenden
Werkmeister Dank, daß sie uns den Weg gehen ließen, den
menschlicher Geist erdacht und ausgebaut, den langen Weg
der Veredelung der Kohle bis zum leuchtenden und wärmen-
den Gas. L. 8cbr.

ver neue Semeindespitg! in Sem.
Er war schon längst eine große Notwendigkeit, den»

der Platzmangel im Jnselspital und den andern Krankeimn
stalten wurde nachgerade zur
Kalamität. Unsere Sanitäts- WWWWZWMM
Mannschaft weiß genugsam von
Fällen zu erzählen, da Schwer-
kranke, die in einen Spital hät-
ten verbracht werden sollen, keine

Aufnahme finden konnten, und
wieder nach Hause transportiert
werden mußten.

Gewiß, es ist eine betrübende
Erscheinung, daß immer mehr
Anstalten erstellt werden müssen.
Allerdings ist auch in Betracht
zu ziehen, daß man sich heutzu-
tage viel rascher in eine Unter-
briugung in ein Krankenhaus
entschließt als früher.

Im neuen Gemeindespital wird Mancher die Ruhe sin-
den, deren er zu Hause nicht teilhaftig werden kann. Nur
der nahe Wald rauscht in die Stille hinein. Licht, Luft,
Sonne dringen von allen Seiten in die Krankensäle herein,
und von den breiten Liegeterrassen aus genießt man eine

prächtige Aussicht auf den gewundenen Lauf der Aare, die

Dächer und Giebel Berns, die mit ihrem Dunkel zwischen
den Bäumen durchblicken, und das schöne Grün der Wiesen,
die sich so weit das Auge reicht, hinziehen.

Der Spital ist für 140 Kranke berechnet, und zwar sol-
len auch Tuberkelkranke, deren Krankheit noch nicht sehr fort-
geschritten ist, aufgenommen werden. Das Absouderungshaus
allein ist für eine größere Zahl Kranke bestimmt. Den Sälen
und Einzelzimmern entlang ziehen sich breite Korridore, die

von den Kranken als Liegehallen benutzt werden können.

Die Böden sind durchweg mit Linoleum bedeckt. Abgerun-
dete Ecken erleichtern die Reinigungsarbeiten. Als Beleuch-

tuug wurde Elektrizität gewählt, vom Gas wurde ganz Ab-
stand genommen. Die Anstriche sind überall sehr hell, und
weiß sind auch die eisernen Betten. Das Hauptgebäude ent-

hält die Wohnung des Verwalters, die Apotheke; im Abson-
derungshaus fiel uns u. a. die Einrichtung der Sqeiseabgabe

Ver neue äemeinllezpUal in kern-

auf: das breite Fenster, durch das das Essen hineingescho-
ben wird, besitzt zwei Scheiben, von denen stets die eine ge-
schlössen bleibt, wenn die andere sich öffnet.

Das Oekonomiegebäude zeigt, welcher Apparat und wel-
cher Stab von Personal zum Unterhalt eines solchen Betrie-
des notwendig sind. Ein besonders großer Raum mit hohen,
breiten Fenstern wurde der Küche zugeteilt. Hausfrauen
werden sich in den Waschräumen insbesondere für das Was-
serrad interessieren, das zum Schwenken der Wäsche gedacht
ist, sowie für die rationelle Trockeneinrichtung. Den Ange-
stellten wurden Einzelzimmer zugeteilt. Im Oekonomiege-
bäude befindet sich auch die letzte Station unseres Lebens:
die Totenkammer. Auf der einen Seite schließt sich ihr ein
großer Seziersaal an, ihre zweite Türe mündet in die Ab-
dankungshalle. So feierlich, so weihevoll in ihrer Einfachheit
ist sie, daß sie auch auf den, der sie nicht zum letzten Liebes-
dienst an einem Verstorbenen betritt, wohltuend einwirkt.

Dändlikerschwestern werden die Krankenpflege im neuen
Gemeindespital übernehmen. 11. L.

à Semer wochenchmnik
kìograpvìen.

t veìnricl, Sollier.
gewesener Ingenieur in Bern.

Im Mer von 52 Jahren ist in unserer
Stadt nach kurzer Krankheit Herr Professor Golüez

Der Verstorbene stammte aus einer alten
Waadtländer Familie. Er absolvierte seine hö-
heren Studien an der eidgenössischen technischen

Hochschule in Zürich, hierauf lehrte er während
einiger Jahre am Gymnasium von Ste. Croix,
worauf er zum waadtländisch kantonalen Sekretär
des Departements der öffentlichen Erziehung
gewählt wurde. Bald jedoch genügte der großen
Arbeitskraft Golliezs die Aufgabe eines Depar-
tementssekretärs nicht; er wurde als außeror-
deutlicher Professor für Mineralogie an die f lìeinrich So»iî!

Lausanner Hochschule gewählt. In dieser Eigen-
schaft gab er teilweise allein, teilweise in^Ver-

tragte^ihn, eine wissenschaftliche Studie über die
geologische Struktur des Jungfraumassivs aus-
zuarbeiten, die dann dem Projekt der Jungfrau-

reichen und wichtigen Expertisen beauftragt. So
kam er in Verkehr mit kapitalkräftigen franzö-
fischen Unternehmungen. Durch diese wurde er
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